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s vDer Militartsmus von heute.
z der franzöſiſche Oberbefehlshaber Maſchal

Hoch uns Teutſchen wenig günſtig geſinnt iſt, dürfte
Allgemein bekannt ſein. Er iſt der Urheber der For
derung, daß Frankreich das linke heinufer nicht nur
für 15 Jahre beſetzen ſolle. ſondern dauernd behal-
ten müſſe. Dem Marſchall nichts nach an unfreundlicher
Geſinnung gibt der franzöſiſche Kriegsminiſter Lefevre.
In jeder Rede, welche er in der Deputiertenkammer in
Paris hält, iſt von dem „böſen Willen“ Deutſchlands
die Rede ſeine aus dem Friedensvertrag von Verſailb
les ſtammenden Verpflichtungen zu erfüllen. Nach der
Meinung des Miniſters kann ſich das Deutſche Reich
nuch ſetzt noch nicht von ſeinem Militarismus trennea
welcher die Völker angeblich bedroht und den Weltkrieg
verſchuldet hat. Daß die Verantwortung für den gro
Fen Krieg bei der Einkreiſungspolitik und bei dem
Vernichtungswillen der Entente zu ſuchen iſt, ſteht feſt
Aber in Paris wird ſolange uns die Schuld für die
fünf Kriegsjahre zuſchieben, bis eine Schidſalsfügung
auch Frankreich veranlaßt, der vollen Wahrheit die
Ehre zu geben.

Oſtentativ vergißt aber der Kriegsminiſter eine
unbeſreitbare Tatſache, welche gerade Frankreich mit
dem Vorwurf bekaſtet, den General Lefevre ungerech
terweiſe ge en Deutſchland erhebt. Der ſiegreiche Völ
kerbund, zu dem die franzöſiſche Republik an erſter

Stelle gehört, macht ſeinen Mitgliedern die Abrüſtung
Zur Pflicht. Die franzöſiſche Armee wird aber keines
wegs adgerſiſtet, ſondern ſie wird eher verſtärkt. Tenn
wenn der Mannſchaftsſtand im Verhältnis zum Jahre

1914 nach der Friedensſtärke von 1920 auch etwas ver
ringert iſt, ſo iſt das doch nur Schein, Die ſtarke Armee

von Schwarzen, die ſich heute noch auf franzöſiſchem
Boden befindet und ſchwerlich ſobald nach Afrika zurück
geſchafft werden wird, macht erbeblich mehr aus, als das
Minnus an weiſen Soldaten bekeutet. Der Militarismus
won heute iſt akſo an der Seine, trotz der Beſtimmungen
über den Völkerbund, und er kann auch nicht als berech
tigt anerkannt werden als Folge des militäriſchen

Machtſtandes Deutſchlands.
Jn Paris will man uns nicht die zuletzt unter den

Waffen gehaltenen 200 000 Mann gönnen, obwohl dieſe
es doch nicht entfernt mit den über 850 000 fran
zöfiſchen Soldaten (ein ſchließlich der Afrikaner) auf
nehmen können, von der franzöſiſchen Kriegsſtärke von

Millionen Mann und den Truppen der Frankreich
Zur Verſügung ſtehenden uns benachbarten Stagten
(Selgien, Polen, Tſchechten und Slowakien und wahr
ſcheinlich auch Dänemark) ganz zu ſchweigen. Wir

Anüſſen aber dieſe 200 000 Mann mindeſtens haben,
nicht wegen eines angeblichen deutſchen Milirarismus,
ſondern aus bitterer Notwendigkeit, ſonſt würden wir
uns dieſe Ausgabe bei unſeren traurigen finanziellen
Verhältniſſen gewiß herzlich gern ſparen. Aher das
geht nicht an, denn die Einſicht, daß Ruhe und Ord-
nung für uns ſo notwendig iſt, wie das liebe Brot,
iſt noch kange nicht ſo weit vorgeſchritten, um für
die Sicherheik von Eigentum und Arbeit die Reichs

wehr entbehren zu können. Für das weite Reichs
gebiet ſind 100 000 Mann ſchon ſehr wenig, und was
ſoll für unſere langgeſtreckte Grenze im Oſten dann
übrig bleiben Gar nichts! Wenn wir die'e ohne mili
täriſchen Schutz kließen, ſo wäre das für die „pol
niſche Seele“, die gleichbedeutend iſt mit dem potniſchen,
deutſchfeindlichen Ehrgeiz ſehr verlodend, einen Spa-
ziergang über unſere Grenze zu machen und ſich im

Ein Vorwand zu einem Schritt
würde in Warſchau bald gefunden ſein. Ob die Beſet
zung der öſtlichen Grenze mit 100 000 Mann genügen
würde, iſt noch ſehr die Frage, jedenfalls würden
100 000 Mann im Ernſtfalle dem polniſchen Aufgebot
nicht gewachſen ſein. Was wir an „Militarismus“
erſtreben, iſt alſo bittere ExiſtenzNotwendigkeit. Ein
Verſagen dieſes Bedürfniſſes bedroht den Wiederauf-
bau Deutſchlands und die Erfüllung ſeiner Zal ungs-

Verpflichtungen. W.
Das neue VReichskabinett.

e Reichskanzler Fehrenbach.
Mit Konſtantin Fehrenbach tritt zum erſten

Male nach der Revolution ein Bürgerlicher nach Schei
demann, Bauer und Müller an die Spitze der Reichs
regierung. Ein Zentrumsparlamentarier hatte ſchon
vor ihm einmal den Stuhl Bismarcks inne: der vor
letzte Kanzler des Kaiſers, Graf Hertling. Fehren-
bach erfreut ſich in parlamentariſchen Kreiſen des größ
ten Anſehens, als Präſident der Nationalverſammlung
hat er ſich durch ſeine kluge, takt- und oft auch humor-
volle Geſchäftsleitung große perſönliche Sympathien
bei allen Parteien erworben. Hiermit und mit ſeiner
großen politiſchen Erfahrung bringt er Eigenſchaften
mit, die von guter Vorbedeutung für ſein Wirken
in dem ſo verantwortungsvollen und dornigen Amte
des Reichskanzlers ſind. Möge es für unſer Vaterland
erſprießlich ſein. ſoweit es eben heutzutage möglich iſt.

Amtliches Werßändigungsblat
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Konſtantin Fehrenbach geösren am 11. Januar
1852 in Wellendingen in Baken, ſtudierte in Freiburg
Theologie und Rechtswiſſenſchaft und ließ ſich dort
1882 als Rechtsanwalt nieder. Früh nahm er am
öffentlichen Leben teil, ſeit 1884 gehört er dem badi-
ſchen Landtag an, von 1907--1913 als deſſen Präſi
dent, ſeit 1903 gehört er ununterbrochen dem Reichstag
an. Allgemein bekannt wurde er durch ſeine bemer-
kenswerte Reichstagsrede zum Zabernfall im Januar
1914, in der er warm für den viel angegriffenen
Generak Deimling eintrat. Als der Reichstagspräſi-
dent Dr. Kaempf ſtarb, wurde er im Juni 1918
gegen nur zehn Stimmen zum Reichstagspräſidenten
ernannt. Auch die Verfaſſunggebende Nationalverſamm-
kung beſtellte ihn zu ihrem Präſidenten.

Die Zuſammenſetzung des Miniſteriums
ſteht immer noch nicht feſt. Als ziemlich ſicher kann
gelten, daß die Zentrumsminiſter Giesberts (Poſt),
Dr. Wirth (Finanzen). Dr. Hermes (Ernährung)
und die Demokraten Dr. Koch (Jnneres) und Dr.
eßker MReichswel Aemter behalten werdenZum Verkehrsminiſter iſt General Groener auser-
ſehen, das Arbeitsniniſterium wird wohl der Chriſt.
liche Gewerkſchaftsführer, jetzige preußiſche Wohlfahrts.
miniſter Stegerwald übernehmen. Die deutſche
Volkspartei will als parlamentariſchen Miniſter Dr.
Heinze (Juſtiz) und Dr. Becker Heſſen (Schatz)
ſteklen, außerdem wird ſie einen Fachmann als Reichs
wirtſchaftsminiſter ſteklen, doch hat ſich hierfür noch
niemand gefunden, Gereraldirektor Dr. Wiedfeld
von der Krupp A.G., ſowie der Hamburger Bankier
Dr. Melchior haben bereits abgelehnt. Neben dieſem
Miniſterium macht die Beſetzung des Außenminiſteriums
die größten Schmerzen, auch hierfür ſucht man nach
einem Hachmann und findet keinen. Man hofft, daß der
Mittwoch die definitive Löſung der Kriſe bringt.

e ez er Zuſammentritt des Reichstags.
Neber die erſte Tagung des Reichstages wird mit

geteit:Der Reichstag wird, wie angekündigt, am Don
nerstag, nachmittags 3 Uhr, zuſammentreten. Da der
bisherige Präſident zum Reichskanzker ernannt iſt, wird
die erſte Sitzung durch einen der bisherigen Vizepräſi-
denten der Rativnalverſammlung eröffnet werden. Die
erſte Sitzung hat nur den Zwerk, dem Reichstage Ge
legenheit zur Konſtituierung zu geben. Er wird
ſich dann auf Freitag vertagen. In der zweiten Sitzung
wird die Wahl des Präſidenten ſtattfinden; aüßerdem

t

dürften noch einige rein geſchäftlich e Angelegenheiten
erkedigt werden. Dann wird eine Pauſe bis Dienstag
intreſen, n den Fraktionen Gelegenheit zu Beratun
gen zu geben. Erſt am Dienstag wird ſich das neue
Kabinett offiziell mit einer Erklärung des Reichskanz
lers Fehrenbach vorſtellen.

z 92Hie Konferenz von Tomogne.
Die deutſche Frage nicht die wichtig e

Die Konferenz von Boulogne iſt zuſammengetreten,
aber man hört noch nichts von endgültigen Be chlüſſen
über die deutſche Entſchädigung. Vielmehr ſcheint Eng
land jetzt nach den neue ken Meldungen auf dem Stand-
punkt zu ſtehen, daß die Lage im Orient derart
drohend ſei, daß man ſie zunächſt ins Auge faſſen
müſſe. Darauf läßt auch Venjzelos Anweſenheit in
Boulogne ſchließen. Man will Griechenland in Klein
Aſien freie Hand gegen die türkiſchen Nationaliſten
geben, andernfalls zieht auch England ſeine geſamte
Mittelmeerflotte in der Levante zuſammen und ſendet
ſtarke Truppenverſtärkungen nach dem Orient.

eber n

Deutſchlands Entwaſſ nung
hat man ſich allerdings ſchon geeinigt. Man beſteht
auf dem HunderttauſendMannHeer und will Deutſch
land eine ſcharfe Note, wegen ſeiner nicht vollſtändig
durchgeführten Heeresverminderung, negen ſeiner „Säu
migkeit“ und ſeines „büöſen Willens“ ſenden.

Ueber edie Entſchädigungsfrage e
ſcheint man ſich noch nicht geeinigt zu haben.
Sie iſt offiziekl in Boulogne noch nicht beſprochen
worden, trotzdem iſt der franzöſiſche Finanzminiſter
bereits abgereiſt, weil ſeine Aufgabe erledigt ſei. Nach
dem „Petit Pariſien“ ſoll man nur beſchloſſen
haben, der internationalen Finanzkonferenz von Brüſſel
die Emiſſion einer internationalen Anleihe
zu empfehlen, deren Pfand die deutſchen Ein
künfte ſein ſoklen. Deutſchland ſoll aber ſein
Recht daran nicht einbüßen, ſondern ſie ſollen nur
vorübergehend in die Hand der Alliierten übergehen.
Wenn Deutchlſand in Bezug auf die Ausführung des
Friedensvertrages weiter „böſen Willen“ bekundet, ſo
ſollen alle Zwangsmaßregeln ergriffen werden,
die eventuell zu einer weiteren Beſetzung deut
ſchen Gebietes führen würden. e

und Amgegend
Viertek jährlicher Bezugsprets dir aciert eſchoftsſtelle 5,50 M.

von unſeren Boten ins Haus ehracht 5,90 R u Larch den
Hriefträger Mi Einzele Nummer 15 Pig.

Vievpteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
maäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poftanſtalten angenommen.

ſ59. Jahrg
Polemwilltür und Grenzſpende.

Die polniſchen Sabotageverſuche zur Volksabſtiinmung.
Es wird von Tag zu Tag wahrſcheinklicher, daß die

Polen die Durchreiſe der deutſchen Abſtimmungsberech-
tigten nach Oſt und Weſtpreuzen durch Sperrung des
Weichſelkorridors verhindern wollen. Zwar ver
bieten ihnen die internationalen Verträge eine derar-
tige Blockierung, aber ſie nehmen zu bureaufratiſchen
Schikanen ihre Zuflucht und verſchleppen die Verhand
kungen. Es mehren ſich auch die Anzeichen, daß von
polniſcher Seite im letzten Augenblick Sabotage-
akte zu befürchten ſind. Dann würden die 200000
deutſchen Wallfahrer, die ihre Heimat mit dem Stimm-
Payer vertelet wolleni, vor verſchloſſenen Türen

ehen.
Infolgedeſſen heißt es, ſich nicht von der pol

niſchen Willkür h machen, ſondern rechtzeitig
dafür zu ſorgen, daß der Schiffstransport über
die Oſtſee umfaſſend organiſiert wird. Allerdings ſte
hen dern faſt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen:
der deutſche Schifksraum reicht kaum aus, um ein Drit
tel der deutſchen Oſtmärker zu befördern, der neutrale
Schiffsraum aber iſt geradezu phantaſtiſch tener. Doch
es hilft nichts, das Opfer muß gebracht werden, denn

ikt die Zukunft der deutſchen Oſtwark für Jahr
hunderte!

Darum ergeht ſetzt vom Deutſchen Schutzbund er
neut der Mahnruf an alle Denrſchen, Mitſtreiter an dem
roßen Werk zu ſein und durch Beiträge für die

Srenzſpende die große Pilgerfahrt ins altpreu
ßiſche Stammland finanzieren zu helfen. Jede ein
zelne Mark wird zur Waffe gegen den polniſchen Ter
ror. Bei den ungeheuren Anförderungen des Schiffs
transportes reichen die verfügbaren Mittel nicht aus
der Regierung aber er durch den Friedenevertrag
die Hände gebunden, fie darf nicht offiziell die Koſten
für die Abſtimmungspropaganda tragen. Deshalb heißt
es nun, durch geſteigerte private Hilfstätigkeit darcn
mitzuhekfen, daß ſich deurſche Staatlichkelt und deutſche
Kultur öſtlich des Korridors behaupten dürfen. Die
Grenzſpen de hat ſchon in Schleswig erfolgreich für die
deutſche Sache mitgekämpft, hat Zehntauſende an die
Wahlurne ihres Heimatlandes geleitet. Mözen ſich.
tet alle Deutſchen der Pflicht bewußt ſein, zu denen
er hikfeflehende Oſten ſie jetzt aufruft l

Aus der Oſtmark i e
Der Deutſche Tag in Marienburg, der am ketz

ten Sonntag ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer gewaltigen
Maſſenkundgebung des Deutſchtums. Ueber 30
Weſtpreußen nahmen daran teil.

Große Entrüſtung herrſcht in dem geſamten Ab
ſtimmungsgebiet über die widerrechtliche J
des Dr. v. Holtum, des Leiters der deutſchen Zentrals
für das Abſtimmungsgebiet, bei einer Durchreiſe r
den Korridor. Selbſt die Jnteralliierte Kommiſſion
empört. Jhr Leiter, der italieniſche Admiral Paviag,
hat energiſche Schritte bei der polniſchen Regierung un
tkernommen und hofft, Dr. v. Holtum freizubekommen.

Die polniſche Regierung hat ſich jetzt bereit erklärt,
Züge mit Abſtimmungsberechtigten durch den Weichſeb
korridor durchzulaſſen. Die deutſchen, polniſchen und
akliterten Eiſenbahnvertreter unterhandeln darüber noch

in Warſchau. eZur Lage.
o Ter Steuerabzug vom Lohn. Das Reichsfinanz

miniſterium teilt mit: Es ſind Gerüchte im Umlauf,
wonach im Reichsfinanzminiſterium zum Zwecke der Um
gehung des Lohn und Gehaltabzuges Vorauszahlung
von Löhnen und Gehältern erfolgen ſoll. Dieſe eben-
ſo böswillige wie Plumpe Verleumdung zeigt, daß
ihre Verbreiter die geſetzlichen Beſtimmungen gar nicht
kennen. Solche Stenerumgehungsverſuche ſind geſetzlich
abſolut unzuläſſig. Ein Arbeitgeber, der ſolche
Verſuche machen würde, iſt nach dem Einkommenſteuer
geſetz verſönlich haftbar und macht ſich überdies der
Steuerhinterziehung ſchuldig. Die Vorſtände der ein
zelnen Behörden würden im Falle ſolcher Voraus-
zahkungen vermögensrechtlich und ſtrafrechtlich zur Ver
antwortung gezogen werden.

o Tie Ergebniſſe der Groß Berliner Cemeindewah
ien liegen nunmehr aus ſämtlichen 15 Wahlkreiſen
vor. Danach entfielen auf die einzelnen Parteien an
Stimmen:

Deutſchnationale Volkspartei 203 966
Deutſche Volkspartei De 267
Zentrum S 61247Deutſchdemokratiſche Partei 115391
Wirtſchaft. Vereinigung 35 980Sozialden iſche Partei e 439 252 S
Unabhän ziald. Partei 638 7 16

Frauen oJm ganzen ſind 1792 568 Stimmen abgegeder
worden. Die beiden ſoziakiſtiſchen Parteien zufam
men werden alſo im neuen Groß- Berliner Parlamen
über die abſolute Mehrheit verfügen. Sie haben zen



ſammen 1077 v Stimmen auf ſich vereintgt, über
treffen alſo die bürgerlichen Parteien, die zuſammer
714 600 Stimmen erreichten, um 363 368 Stimmen
Die Wahlbeteiligung war ſehr ſchwach. Demgemäf
verteilen ſich die Mandate zur StadtverordnetenVer
ſammlung etwa wie folgt: Deutſchnationale Volks-
partei 25, Deutſche Volkspartei 34, Zentrum 8, Demo-
kraten 14, Wirtſchaftliche Vereinigung 8, Mehrheits-
ſozialiſten 55, U. S. P. D. 81.

o Die Wahlen zum Groß Thüringer Landtag. Bei
den Wahlen zum Groß- Thüringer Landtag erhielten
ſoweit bekannt, die

Deutſchnationalen 12 680 Stimmen
Deutſche Volkspartei 29666 e
Demokraten 14 829Mehrheitsſozialiſten 33 264

Unabhängigen 3 34 955
Kommuniſten 1669Landbund 39 221 eEs fehlen noch die Neſultate aus 20 kleineren Orten,

die aber das Ergebnis unweſentlich beeinfluſſen werden.
Das Zentrum hatte in beiden Wahlen Enthaltung
proklamiert. Auch hier wie überall haben die Regie
rungsparteien die Ze he bezahlen müſſen, wie das ge
waltige Anwachſen der Rechten und der äußerſten Lin-
ken beweiſen. Ueker die Verteilung der Mandate iſt
noch nichts Amtliches bekannt.

o Sie Angſt vor der Wahrheit. Seit Sonnabend
ſind in der Pfalz die „Frankfurter Zeitung“ und ſämt
kiche Mannheimer Zeitungen von den Franzoſen ver
boten. Die zum Verkauf aufliegenden Nummern wür-
den beſchlagnahmt. Die Nervoſität der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörden iſt ſtändig im Wachſen. Bei einer
Reihe völlig harmloſer Perſönlichkeiten in Wiesbaden
fanden Hausſuchungen ſtatt. Dieſe Perſonen hatten
im vergangenen Herbſt im Auftrage des Heimatdienſtes
für die SparPrämienankeihe geworben.

Kleine politiſche Nachrichten.
o Berlin. Reichspräſident Ebert hat den Hinter

bliebenen der beiden verſtorbenen Politiker Prinzen Heinrich
zu SchönaichCarolath und Dr. Friedberg in anerkennenden
Worten für die Tätigkeit der Heimgegangenen ſein Beileid
vrieflich ausgedrückt.

Schweiz.
Das Schweizer Gewerbe gegen den Achtſtundentag.

Züſrich, 21. Juni. Die Jahres erſamminng des
ſchwerteriſchen G w erbeverband s hat ſich entſchieden gegen
die 48 Siunden- Woche in den Gewerben erklärt.

AnslandsRundſchan.
SDrkands Freiheitskampf. In einer Beſprechung

mit engliſchen und iriſchen Ei enbahnerdelegationen

m

Jagke Lkohd George, der Errichtung einer unabhängigen
friſchen Republik würde die Regierung nicht eher
zuſtimmen, als bis ſie völlig zu Boden geſchla-
gen wäre. Vorläufig ſcheint die engliſche Regierung
in Jrland keine Macht mehr zu beſitzen, wie die fol
folgende Meldung zeigt: Jn der nordiriſchen Hafen
ſtadt Londonderry iſt es Sonnabend abend zu
einer wahren Schlacht zwiſchen Sinnfeinern und Uni

eniſten gekommen. Steine wurden geſchleudert und
Revolver und Gewehrſchüſſe abgeſeuert, wobei fich
beſonders Frauen hervortaten. Das Gefecht dauerte
ununterbrochen zwei Stunden lang. Die Zahl der
Opfer iſt noch nicht bekannt. Die Polizei war macht-
kos. Das Militär hielt ſich bereit, griff aber nicht
ein. Die Unruhen dauerten die ganze Nacht hindurch.
Jn der Stadt herrſchen, wie die Londoner Blätter er
lären, terroriſtiſche Zuſtünd e.
le

Jugoflawien. Zwiſchen Kroatien und der ſerbi
ſchen Regierung iſt ein neuer ſcharfer Gegenſatz entſtanden,
machdein die krogatiſche Landesregierung die Ablieferimng der
in Krogatien überſchüſfigen Lebensmi tel an Serbien abge
Jehnt hat. Die ſerbiſche Regierung hat eine Beſchlägnahme
der Lebensmittel angekündigt.

Montenegro. Die Italiener haben Montkenegro
geräumt. und ſüdſlawiſche Truppen ſind dort eingezogen.

Die Entente und die deutſchen Stenern. Die
Nachrichten aus Schleſien, daß die dortigen Entente
Kommiſſionen ihre Hand auf den neuen zehnprozen-
tigen Steuerabzug vom Einkommen der Angeſtellten und
Arbeiter legen, deuten darauf hin, daß die Wiedergut-
machungskommiſſion in Paris etwas gegen diefe
große Vermögensabgabe- im Schilde führt, für die vom
28. Juni bis 28. Auguſt die Einſchätzungen erfolgen
ſollen. Der frühere Finanzminiſter Erzberger hat ſei
nerzeit nicht geſagt, daß die Entente das Reichsnotopfer

Der Reklametote.
Humoriſtiſcher Roman von Robert Miſch.

Fortſetzung.

„Behalte deine paar Notpſennige,“ ſagte der Maler ge
kränkt. „Für einen guten Freund reicht's immer noch. Und
wir haben hier neben dem Atelier ein kleines Stübchen mit
dem Nötigſten. Na, kurz, dort quartieren wir dich en, ſo
lange, wie du bleiben willſt. Und vorläufig ſcheint mir das
ſehr uöt'g, denn ſeitdem wir hier miteinander plaudern, wirſt
du jeden Moment bleicher und um Gottes willen,
Hens!“

Roland war aſchfahl mit geſchloſſenen Augen zurückge
ſunken ſeine Zähne klapperfen wie im Schüttelfroſt. Lim
born flößte ihm ſchnell ein Glas Rotwein ein, das ihn lang
ſam wird r zu ſich brachte.

„Jn, ſiehſt du,“ ſtotterte Roland mühſam, „es wird dir
gar nichts weiter übrig b'eiben, als mir ein paar Tage Gaſt
freundſchaft zu gewähren. Jch fühlte es ſchon unterwigs,
daß ch nicht weiterkommen würde.

Frau Mili bat ihn, Fch nicht durch vieles Sprechen auf

zuregen.
„Vorläufig legen Sie ſich ins Bett.

ch dann finden.“
Roland erkrankte heftig am Klimawechſel, wie der Arzt

fagte, an Kummer und an ſeeliſchen Aufregungen, wie ſeine
Woſtfreund richtig vermuteten. Aber dank ſeiner geſunden
Natur und der ſorgfältigen Pflege der jungen Malersfrau

Alles andere wird

konnte er bereits nach acht Tagen das Bett wieder verlaſ
jen.

Es iſt ein ſchöner Frühlingsnachmittag. Durch das rie
ſige Atelierfenſter ſieht man auf die mattengrüne Thereſien
wieſe, den großen Feſt latz Münchens. Roland ſteht am

Aberhaupt nicht beſchlagnahmen kann, ſondern nur,
daß ſie nichts gegen dieſe Steuer tun darf, wenn wir
unſeren finänziellen Verpflichtungen nachkommen. Ob
wir dazu imſtande ſein werden, iſt bis heute noch nicht
klar erſichtlich. Gegen den zehnprozentigen Ab
zug mehren ſich die Stimmen im Jnlande. Vor allem
wird von Angeſtellten und Arbeitern die Steuer für
zu hoch befunden. Da ſie auf einem Reichsgeſetz be
ruht, kann eine Abänderung natürlich nur durch ein
neues Reichsgeſetz erfolgen. Uebrigens wurde auch in
England, wo der Steuerabzug ſchon mehrere Jahre
beſteht, viel Widerſpruch dagegen laut. Man hat ſich
aber allmählich damit ausgeſöhnt. Auch bei uns wird
angeſichts der herrſchenden Finanznot nichts anderes
übrig bleiben.

Provinz und Narhbarſtaaten.
Teuchern, den 23. Juni 1920.

Finkommenſtenermarken. Am 21. Juni haben
die Poſtanſtakten mit dem Verkauf de veuen Einkom
menfteuermo ren hegrnen. Die Man erden in den
Werten von 10, und 50 Pf., ſowie von 2, 5, 10
und 25 M. ausgegeben. Da der Vorrut an Einkommen-
ſteuermarken bei den Poſtanſtalten vorläufig noch ge
ring iſt, kann jeder Arbeitgeber zunächſt nur etwa ein
Viertel des Vierteljahrsbedarfs beziehen. Vorausſicht
lich am 20. Juli werden die Poſtanſtalten die wei
teren Marken abgeben können.

Ausnutzung deutſcher Arbeits und Unterneh
mungskuſt durch die Amerikaner. Den deutſcheame
rikaniſchen Schnelldampferverkehr Hamburg Newyork
haben ſich die Amerikaner für die nächſten 20 Jahre
zum guten Teil in ihre Hände gebracht, und jetzt ver
fuchen ſte auch, die Errungenſchaften des Grafen Zep-
pelin ſich dienſtbar zu machen. Die Einrichtung e nes
deutſch amerikaniſchen Luftkreu er Verkehrs ſollte ein
deutſcher Triumph werden, aker wie die Dinge kiegen,
iſt leider zu befürchten, daß das Unkernehmen den
Amerikanern in die Hände fal en wird. Die Amerikaner
haben das Geld, das wir nicht mehr in genügendem
Maße beſitzen.

S Die unterſtützten Erwerbsſoſen. Wie das Reichs
arbeitsminiſterium nilteilt, weiſt die Geſamtzahl der
unterſtützten Erwerbsloſen au z am 1. Juni noch einen
bemerkensweren Rückgang (7) auf.
der weiblichen Erwerbsloſen ſei allerdings von 60 796
am 15. Mat auf 61 541 geſtiegen. Dage en ſei die Ge
ſamtzahl der unterſtützten männlichen Erwecbsloſen von
213654 auf 208 900 geſunken (alſo ganz minimal.
D. Red.). Die Geſamtziffer der unterſtützten Erwerbs
koſen betrug am 1. Juni 270 441, während ſie am 15.
Mai 274 450 betrug. Und das nennt das Arbeits-
miniſterium einen be erkenswerten Rückgang!

1913 und 1920. Wie ſehr ſich die Verhältniſſe
bei uns geändert haben, dafür mögen auch die fol
genden Zahlen dienen. 1913 gab es im Deutſchen Reich
500 000 Eiſenbahner, heute 800 090. Aber die 500 000
bewältigten den doppelten Dienſt, wie heute, und alles
ging in Ruhe und Frieden zu. 1913 produzieren wir
25 Millionen Zentner Zucker und hatten großen Ab
“atz nach dem Auskande. Heute haben wir 7 Millionen
Zentner Zucker, und es iſt ſchwer, eine beſcheidene

Ration zu efern SObſteKrawalkke auf den Marktplätzen gegen die
hohen Preiſe von Cemüſfe und Obſt werden aus einer
ganzen Reihe von deutſchen Städten berichtet. Solche
Zwiſchenfälle ſind ja wohl zu erklären, aber beſſer
iſt es ſchon, dieſe Cevwaltakte unterbleihen, und
die Preisprüfungsſtellen gretfen energiſch ein, wenn
gütliche Ermahnungen erfolglos blei len. Daß die hohen
Preiſe ja vielfach doch noch höher ſind. als die ver
teuerten Unkvoſten, iſt ſchließlich nicht in Abrede zu
ſtellen.

Die Kartoffelbelieferung. Von unterrichteter
Seite wird geſchrieben: Die Kartoffelzufuhr iſt jetzt
ſo reichlich, daß man geradezu von einer Ueberſchwem
mung des Marktes reden kann. Vielfach verhält ſich
die Bevölkerung ger enüber der Abnahme der Kartof
fern ſchon ablehnend. Es muß daher darauf hinge
wieſen werden, daß dieſe überreichliche Belieferung
vorausſichtlich nur noch von ſehr kurzer Dauer ſein
kann. Bis zum Beginn der vollen Frühkartoffelverſor
gung wird es jedenfalls nicht möglich ſein, die regel
mäßige Verſorgung aus der Herbſtkartoffelernte in vol
lem Umfange aufrecht zu erhalten. e

Kreistagſitzung. Am 1. Juli findet im Kreiehaus
zu Weißenfels ein Kreistag ſtatt. Die Tagesordnung betrifft

Fenſter und ſchaut hinaus. Deuſcher Früdling, de tſche
Sorne, deutſche Luft, die ihn umweht wie lange hatte er
das entbehrt, wie hatte er ſich danach geſchnt! Jhm iſt froh
und doch weh zumute. Er wird leben, e will leben, aber
ſeine Zukunft liegt dunkel vor ihm. Von yenem muß er den
Kampf mit dem Sch ckſa! oufnehmen. Er hat den Mut da
zu denn er iſt ein anderer geworden, ein Mann, der ver
zichtet hat auf die großen Jdeale ſeiner Jugend urd nun
das Nächſte im Auge hat. das Errei tbare, ſich und den Set
nen ein erträgliches Daſein zu erobern. Freilich hat es
ſchwere Kämpfe gekoſtet, bis er ſich zu ſeiner Reſignation
durchgerungen hat. Und im Grunde ſeiner Seele iſt er ein
müder Mann

Unwillkürlich lenken ſich ſeine Schrille nach dem alten
Klavier, auf dem der Maler und ſeine Freunde herumpauken,
wenn ſie vergnöügt ſind. Man merkt s dem Jnſtrumerte an
Es klingt zitterig und verſtimmt. Was tur'e, wenn er nur
ſeine Stimmung in Muſik ausſt: men koyr. Seit Monaten
kot er keine Taſte mehr berührt. r ſent ſich nach Muſik,

er fängt leiſe an zu prädulieren und zu phataſieren frem
des und eigenes durcheinander. Unwillkürlich kommt ihm
eines ſeiner Spielmannslieder in die Finger, deſſen reſig
nierte Stimmung ſo ganz ſeiner gegenwärtigen Gemütsver
faſſung entſp icht.

Erſt leſe, dann ſelbſtvergeſſen hingegeben ſingt er de
Worte dazu, die er einſt gedſchtet hat. Woher hatte er ſi
damals genommer, dieſe Worte eines müden, Zerbrochenen
Lebene, die er erſt jetzt begreift und nachfühlt

„Jch habe geküßt manchen roten Mend,
Hab' manch“ laſtiges Liedel geſpielt.
Hoch jetzt in ich alt und mein Herz iſt wund,
s hat die Liebe, die Liebe geführt.
Und bald iſt mein Bed und mein Leben aus,

Die Geſamtzahl

wehmütigen Tönen.

1. Die endgültige Wiederbeſetzung der Landratsſtelle. 2. Be
richt über die Tätigkeit des Kreisausſchuß. 3. Regelung der
Gehölter der Kreisbeamten. 4. Auflöſung der Kreisſtellefür Gemüſe und Obſt in Teuchern. 5. Bewilligung r
Beihilfe betreffs Rechtsguskunftsſtelle an Weißenfels. 6. Ent
ſchädigung der Zeitunasverleger für amtliche Bekanntmachun
gen. 7. Wahl eines Mitgliedes für das Schauamt an Stelle
des verzogenen Berginſpektors Wolf in Neuzetzſch. 8. Wahl
von 2 Kreisverordneten zur Abgabe landwirtſchaftlicher Gut
achten. 9. Wahl von Schiedsmännern uvd Stellvertretern

Bei den am 20. Juni für den 3. Bezirk des Weiße
Elſter-Turngaues nachmittags im Garten des Norddeutschen
Hofes ſtattgefundenen Reichsjugendkümpfen konnten fol
gende als Sieger erklärt werden Frauz Klohr, Vergt. Tv.
Teuchern 132 Punkte, Ewald Petermannn, Allg. Städt. Mtv.
Hohenmölſen 102 Punſte, Alfred Löwe, Tv. Gut Heil, Deu
ben 101 Punkte, Edwin Langrock Tv. Vater Jahn, Trebnitz
86 Punkte, Alfred Schindler von demſelben Verein 84 Punkte
Reinhold Keck, Vergt Tyv. Teuchern 83 Punkte, Karl Junge
hans, Allg. Städt. Mitv., Hohenmölſen 82 Punkte. Dieſe
Sieger im Sechskampf erhalten vom Reichsausſchuß für Lei
besübungen Ehrenurkunden. Vom hieſigen Turnverein wur
den ihnen noch Cichenkränze ſowie dem Sieger aus der Jahres
klaſſe 1906 Alfred Patzer vom Tyv. Vater Jahn, Trebnitz
gegeben, ebenſo für Beſtleiſtungen im Schlagball, Wei. werfen
und 100 m Vauf den Schulknaben: Otto Thi me und Otto
Senf ſowie Alfred Hahnemann.

Die Städte Feuerſozietät der Provinz Sachſen inMerſeburg hat im Jahre 1919 folgende e reden el

Die Verſicherungsſumme iſt um 662 Millionen Mark
auf 3519 Millionen Mark, die Beiträge der Verſicherten
ſind um 558 060 Mark auf 3 824 000 Mark geſtiegen. An
Schadenvergütungen waren 1 790 000 Mark zu zahlen. Jm
einzelnen entfallen auf die Feuerverfichernng 3 313 Millio
nen Mark Verſicherungsſumme, 3 040 600 Mark Beiträge
der Verſicherten und 1663 000 Mark Schadenvergütungen
auf die ſeit dem Jahre 1914 betriebenen Nebenzweige und
zwar auf die Einbruchdiebſtahlverficherung 189 Millionen
Mark Verficherungsſumuie, 169 000 Mark Beiträge der Ver
ſicherten und 132 000 Mark Schadenvergütungen und auf
die Waſſerleitungsſchädenverſicherung 67 Millionen Mark
Verficherungsſumme, 15 000 Marb Beiträge der Verſicherten
und 5 000 Mark Schadenvergütungen. Für öffentliche
Zwecke, insbeſondere zur Förderung der Feuerſi herheit, wur
den 49 000 Mark aufgewendet.

Der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben he
trug bei der laufenden Verwaltung nach Abführung von
1 100 000 Mark an den neugegründeten Beomtenpenſions
fonds noch 4 000 Mark. Das Vermögen ſtellte ſich am
Jahresſchluſſe bei Bexechnung der Wertpapiere nach dem

Nennwerte auf 17,9 Millipnen Mark, bei Berechnung der
Wertpapiere vach dem Kurswerte auf 11,8 Millionen Mark.

Kein nureifes Obſt geuicſzen. Dieſe abjährliche
Warnung können wir beim Anbruch der diesjährigen Obſt
zeit nur in ernſteſter Weſe wiederholen. Durch den Genuß
unreifen Obſtes, namentlich auch von Birnen und Aepfeln
in rohem Zuſtande, werden alljährlich zahlreiche langwierige
und beſonders bei Kindern ſehr gefährliche Krkrankungen her
beigeführt. Die Bevölkerung wird vor dem Genuß des vor
der natürlichen Reife grpflückten Obſtes in ungekochtem Zu
ſtande hierdurch dringend gewarnt. Ebenſo wird vor dem
Hinunterſchlucken von Kirſche und Pflaumenkernen und vor
dem Waſſertrinken nach dem Genuß von Obſt aller Art
gewarnt.

Frühdruſch. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahs
ren, hat die Reichsgetreideſtelle trotz verſtärkter Einfuhr von
Auslandsgetreide, in Hinſicht auf den Stand der al zemeinen
Brotverſorgung und die zur Zeit, ſchwachen Beſtände für
notweadig erachtet, die neue Ernte iköglichſt frühzeitig herein

zubringen und deshalb an zuſtändiger Stelle beantragt, für
das Ernt-jahr 1920 wieder, wie in den Vorjahren (1917
unv 1918 beſondere Frühdruſchprämien für Brotgetreide und
Gerſte zu gewäh en.

Jn den Vorjahren konnten die Militärbehörden die Land
wirtſchaft durch Geſtellung von Soldaten und Pferden, Be
urlaubungen uſw. weſentlich unterſtützen. Das fällt in die
ſem Jahre in größerem Umfange fort. Es ſollen aber ſo
weit wie irgend möglich, geſchloſſene Ausdruſchkolonnen zur
Verfügung geſtellt werden, deren Anforderung gegebenenfalls
ſofort bei der Reichsgetreideſtelle, Abteilung Frühdruſch, Ber

Muß ſterben im Winkel allein.
Jch hab nicht Weib und nicht Kind und nicht Haus,
's hätt können auch andern wohl ſein

Frou Malt iſt unbemerkt eingetreten und lauſcht den
Als er geentet, ſagte ſie leiſe

Herr Roland! Jſt das von„Das iſt aber ſchön,
Jhnen

„Jawohl, Text und Melodie!
mannsliedern.“

Eins von meinen Sviel

„Jch weiß nicht das kommt mir ſo bekannt vor das
muß ich irgend ſchon mal gehört haben.

„Unmönlich, Frau Mali!“ ſeufzte der Muſiker wehmütig.
„Es iſt noch ung d uckt, kein Verleger wollte es nehmen.
Wie hätte es da wohl bis nach München dringen ſollen

„Das ſchöne Lied keinen Verleger fragte die Malers
ſrau erſtaunt.

„Ja, die Kunſt heutzutage!“ rief er bitter, indem er das
Klavier ſchloß. Jhm war, als fletſchen ihn die weißen Ta
ſten wie Zäbne eines wilden Tieres an, das ſeine Jugend
und ſeine Zukunft rerſchlungen hatte. „Die Kunſt geht
ma Brot, meine liebe Frau Mali. Aber ſie findet oft
keins. Jhrem Manne geht's ja auch nicht viel beſſer

„Na, Bernhard wird wenizſtens ſeine Bilder los. Erſt
vorhin hat er einen Kunſthändler rufen laſſen.

p „Los jawohl! Aber wie Der Händler wird reich
dabef.“

Er lachte bitter auf. „Haha, wenn ich noch an die Zei
ten denke, wo ich mit Bernhard zuſammen hauſte Wir hat
ten manchmal nichts zu eſſen aber die Jdeale und Luft
ſchlöſſer! Ein Luftſchloß noch dem andern iſt ſeitdem ein
gefallen und das Hungern kommt vielleicht auch bald
wieder.

Fortſetzung folgt.
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lin, zu erfolgen hat. Dieſe Stelle vermittelt auch den aus
reichenden Bezug von Druſchkohlen und Schmierölanträge
ſind dorthin zu richten.

Frühzeitiger Ausdruſch des Brotgetreides, vor allem auch
der Wintergerſte liegt auch im dringendſten Jntereſſe unſeres
Kommunalverbondes, damit die Verſorgung am Ende des
Wirtſchaftsjahres nicht ins Stocken gerät.

Vorausſichtliche Witterung am 24. Juni 1920
meiſt heiter, trocken, warm.

Halle, 21. Juni. Der bisherige kommiſſariſche Landrat
des Saalkreiſes Adolf Thirle, iſt vom Staatsminiſterium
zum Landrat beſtätigt worden.

Halle, 21. Jan. Der Streik der Arbeiter im hieſigen
Elektrizitätswerk iſt, den Blättern zuſolge, geſtern mittag bei
gelegt worden.

Halle a. S., 22. Juni. In der geſtrigen Stadtverord
uetenſitzung würde die Angelegenheit des Ob rbürgermeiſters
Rive verhardelt. Wir haben bereits mitgeteilt, daß die Ein
leitung eines Diſziplinarrerſahrens gegen Dr. Rive und die
übrigen Beamten wegen ihres Verhaltens beim Kapp-Putſch
vom Unterſuchungsausſchuß wegen Mangels an Beweiſen
eingeſtellt wurde. Jn der geſtrigen Sitzung verlangten die
U. S. P. Anhänger erneut eine Einleitung des Diſziplinar
verfährens gegen die betreffenden Beamten, namentlich gegen
den Oberbürgermeiſter Dr. Rive. Sie fordern ganz offen
die Beſeitigung des Oberbürgermeiſterz?. Es kommt in den
ſtundenlangen Debatten zu regten Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Unabhängigen und dem Bürgermeiſter Seydel
ſowie den bürgerlichen Parteien. Letztere verlangen, daß
Oberbürgermeiſter Rive ſeine Amtstätigkeit wieder aufnehme.
Der Antrag des Unterſuchung ausſchuſſes, ein neues Diſzip
Knarverfah en gegen den Oberbürgermeiſter Rive einzuleiten,
wurde mit den Stimmen der U. S. P. und der Mehrheits
ſoz aliſten angenommen. Die Straßenbahnmiſere war
e enſals Gegenſtand lebhafter Erörterungen. Auch hier unter
Hielt man ſich lange, wie am beſten das Defizit der Straßen
bahn verringert werden kann. Der Magiſtrat ſchlägt vor,
rine einheitliche M. raiskarte zu 40 Mk. für alle Strecken
einzuführen. Der Antrag wu de angenommen, ebenfalls wurde
der Preis für eine Wochenkarte auf 4,20 Mk. feſtgeſetzt.

Meuſelwitz, 19. Juni. Jn der geſtrigen Stadtverord
netenſitzung kam es zu einem Konflikt zwiſchen Mehrheits
ſozicliſten und Unabhängigen. Bei der Wahl zweier Rats
Herren wurde ein Verireter der Demokraten und ein Ver
treter der alten ſozialiſtiſchen Partei gewählt, während die
U. S. P. mit ihrem Kandidaten durchfiel. Darauf erklär
ten die Unabhängigen, nicht mehr mitarbeiten zu können,
und verließen den Sitzungsſaal.

Jenga, 21. Juni. Wie die Einigung Thüringens in der
Praxis ausſieht, zeigt nachfolgende Verordnung des altenbur
giſchen Stogatsminiſteriums vom 16 Juni: „Die Ausfuhr
von Kirſchen aus dem Weſtkreis Kommunalverband Rodo)
wird im Jntereſſe der Verſorgung der einheimiſchen Be
völkerung bis auf weiteres verboten. Ausnahmen können
durch den Obſthandelsverband von 1919 für den Freiſtaat
Sachſen Altenburg in Altenburg, Johannisſtraße, bewilligt
werden. Wer dieſer Beſtimmung entgegenhandelt, wird mit
Gefängnis dis zu 6 Monaten vder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mark beſtraft. Alſo darf auch di ſes Jahr keine

altenburgiſche Kirſche nach den benachbarten preußiſchen,
weimariſchen, meiningiſchen, rudolſtädtiſchen Bezirken ausge
führt werden. Seit Menſchengedenken haben die kirſchenrei
chen Gegenden des altenburgiſchen Weſtkreiſes ihre Kirſchen
nach den RNachbarſtädten Jeno, Rudolſtadt, Pößneck uſw. ab
geſetzt, jetzt aber, da die Einigung Thüringens vollendet iſt
und in allen Tolarten geprieſen wird, erläßt die Altenbur
ger Regierung wieder ein Verbot, das ſchon im vorigen
Jahre die größte Mißſtimmung hervorgerufen hat.

Eckartsberga, 20. Juni. Der Kreislandbund Eckarts-
berga ſtellt feſt, daß die Zwan wirtſchaft des Schlachtviehes
vollſtändig zuſammengebrochen ſt und ſchreitt uns darüber
noch folgende Beobachtungen Ja den großen Stödien der
Provinz kann man Schleichhandelsfleiſch tilliger erhalten, als
Markenfleiſch. Auf dem Lande iſt Markenfleiſch über aupt
kaum noch zu erhalten. Unter dieſen Umſtänden leidet die
fleiſchverbrauchende Berölkerung in unſerem Kreiſe ſowohl
wie in der von uns zu beliefernden Stadt Erfurt. Der
Kreislandbund Eckartsberga hält eine Beſſerung der Verhält
niſſe durch die von der Regterung vorgenommene Erhöhung
der Höchſtpreiſe für völl g ausſichtslos. Worauf es uns an
kommt, ſind nicht einſetg höher geſchraubte Preiſe, ſondern
Freiheit in der Wirtſchaft und Preiſe, die den Produttions
koſten entſprechen. Jn der Gewißheit, daß bei unmittelbarer
Verhandlung mit den Organiſationen der Verbraucher eine
gegenſeitige Verſtändigung zu ermöglichen iſt, laden wir die
vom Kreiſe Eckartsberga zu beliefernden Vertretungen der
Städte des Kreiſes, ſowie der Stadt Erfurt zu einer Be
ſprechung über die zu ergreifenden Schritte mit dem Landbund
und dem bisher zu Unrecht ausgeſchalteten Fleiſchergewer be
des Kreiſes ein.

Magdeburg, 21. Juni. Während der Verhandlung
eines Zivilpro eſſes vor dem Amtsgericht im Juſtizpalaſt ge
riet ein als Zeuge vernommener Sergrant durch die Aeuße
rung der Gegerpartei ſo in Wut, daß er ſein Seiteng wehr
zog und wie wild um ſich ſchlug. Richter, Anwälte, Zeugen
mußten in wilder Haft aus dem Sitzungsſaale flüchfer.
Hinzueilende Juftizwachtmeiſter waren, da ſie unbewaffne:
waren, dem Tobenden gegenüber machtlos. Schimpfend ver
ließ der rabiate Zeuge ſchließlich das Gebäude.

Magdeburg, 22. Juni. Dr. Rudolf Breiſſcheid hielt in
einer Verſammlung der Unabhängigen eine Rede, in der r
auch auf die Ablehnung ſeiner Partei, ſich in der R. gierung
zu beteiligen, zu ſprechen kam. Er meinte, der Sozialismus
der ſich mit kapitaliſtiſchen Jntereſſen in ein Schiff ſetze, gebe
ſich ſelbſt auf. Die Unabhä gigen ſtänden auf dem Boden
d. s Klaſſe nkampfes. Ein Zuſammengehen mit den Bürger
lichen breche die Macht des P oletariats. Die Revolutton
ſei noch keineswegs beendet. Die nächſten Wochen und Mo
nate würden Greigniſſe bringen, die ſich an keine purlamen-
tariſchen Wahlergebniſſe kehren würden. Um welche Art von
Ereigniffen es ſich handeln ſoll, war aus den Darlegungen
des Rednees nicht erſichtlich.
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Liebenwerda, 21. Juni. Auf den Landratspoſten wurde
der Mehrheitsſozialiſt Vogel berufen.

Eisleben, 18. Juni. Jm benachbarten Wimmelburg
wurden vom Kreiſe Kirſchen zur Verteilung an die Einwoh
ner überwieſen. Die Verteilung ſoll nun an der Hand der
Wählerliſte vorgenommen werden. Wer nicht gewählt hat,
bekommt keine Kirſchen.

Schönebeck, 21. Juni. Die außerordentlich hohen Zwie
belpreiſe im vorigen Jahre haben in zahlreichen Orten der
Bö degegend dazu geführt, daß faſt jeder Beſitzer eines Acker
ſtückes in dieſem Jahre Zwiebeln geſteckt hat, was natürlich
eine Vernachläſſigung des wichtigeren Kartoffelanbaues be
deutet. Jetzt kommt aber die Strafe dafür. Die Preiſe für
Steck wiebeln ſind infolge des großen Angebots weit unter
den vorjährigen Preis geſunken, ja viele Anbauer werden
mit hohem Verluſt abſchließen.

Vermiſchtes.
Selbſthilfe gegen die hohen Lebensmittelpreiſe. Jn

Osnabrück wendete ſich das Publikum mit einem Käuſerſtreik
gegen die hohen Obſt- und Gemüſepreiſe und ſetzte ſchließlich
ſelbſt die Preiſe feſt. Zu Gewalttätigkeiten kam es nicht, da
ſich die Verkäufer dem Zwange fügten. Dann zogen ver
ſchiedene Trupps durch die Stadt und ſchrieben den Gemüſe
und Lebensmittelgeſchäften die Preiſe vor. So wurde Obſt
und Gemüſe ſtatt zu 4 Mark bis zu 50 Pf. das Pfund
verkauft, Fleiſchwaren, Butter nſw. ſtatt zu 26 Mk. zu 12
und 10 Mk. Jn der Mörſerſtraße kam es zwiſchen einem
Zuge der Ortswehr, die inzw ſchen alarmiert wurde, und der
Menge zu einem Zuſammenſtoß.

Jm Laufe des Montag traf die Sicherheitspolizei aus
Hannover in Osnabrück ein, der es jedenfalls gelingen wird,
die Ruhe völlig wieder herzuſtellen. Anläßlich der Tumulte
am Sonnabend gab die Osnabrücker Sicherheitswehr mehrere
blinde Maſchinengewehrſalwen ab, die den gewünſchten Erfolg
hatten. Eine Deputation Oénabrücker Arbeiter hat inzwiſchen
beim dortigen Oberbürgermeiſter die Zurückziehung der ein
getroffenen Sicherheitewehr gefordert.

Forderung nach freier Fiſcheinfuhr. Jn einer zahl
reich beſuſchten öffentlichen Verſammlung des geſamten Fiſch
kleinhande's von Berlin wurde die Forderung der baldigen
O ffnung der Grenzen erhoben. Die bisherige Praxis der
Reichsfiſchverſorgung wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen.
Durch die Abſperrung vom Auslande kommt es, daß heute
ein Pfund Bücklinge 11-—14 Mark, ein Pfund Räucheraale
25-—-40 Mark, Hechte und Schleie 12-15 Mark, Schellfiſch
und Kabe jau 4——6 Mark koſtet. Nur durch die freie Ein
fuhr allein ſei es möglich, di Fiſchnahrung wieder zur Volks
nahrung zu geſtalten. Gefordert aber müſſe werden, daß
jedem Fachwann die Einfuhrerlaubnis erteilt und nicht etwa
einer kleinen Zahl von Jntereſſenten die Einfuhr übergeben
werde, die dann, wie es ſich beim Salzherings yadikat gezeigt
habe, 900 pCt. Di idende verteilen.

Todesurteil gegen Bruder und Schweſter. Nach faſt
zehnſtündiger Verhandlung wurden geſtern vom Danziger
Schwurgericht die Näherin Hedwig Pusdrowſki und ihr
jüngerer Bruder Bernhard Pasdrowski zum Tode verurtei t.
Die Beſtätigung des Urteils liegt dem engliſchen Oberkom
miſſar ob. Das Geſchwiſterpaar hatte am 9. April in Danzig
einen Danziger Baukbeamten und ſeine Braut in die Woh
nung gelockt, dort erſchoſſen und beraubt, dann die Leichen
verpockt und ſchließlich auf einem Wagen transportiert und
im Oliva Gelände an einem Bahndamm verſteckt.

Die erſten Steuerſreifks. Die beſonders ſchwere
Bekaſtung, die der zehnprozentige Steuerabzug für die
Arbeiter- und Angeſtelltenſchichten bedeutet, die nur
einen Teil ihres Verdienſtes in bar erhalten neben
den Hausangeſtellten vor allem die Landarbeiter
haben vereinzelt ſchon zu Landarbeiterſtreiks geführt,
die ſetzt in der Erntezeit beſonders verhängnisvoll
ſind. Jn Vommern haben ſich Landarbeiter geweigert,
eine Stenerkfarfe anzulegen, weil ſie ſteuerfrei ſind,
was in den meiſten Fällen auch zutrifft. Die ländlichen
Arbeitgeber aber ſind nach den Geſetz verpfrlichtet,
zehn Prozent auch in dieſen Fällen einzubehalten, die
die Landarbetter ſich nicht abziehen laſſen wollen. Sie
werden darin vom Landarbeiter-Verband unterſtützt und
wollen die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen, bis
ihnen Lohnzulagen in Höhe der Abzüge bewilligt wor-
den ſind. Ebenſo hat die Landarbeiterſchaft des Krei-
ſes Querfurt erklärt, ſie werde in den Streik eintre
Oten, ſobald der Lohnäbzug erfolgt. Um dieſe drohende
Gefahr noch in Letzter Stunde abzuwenden, haben die
ländlichen Arbeitgeber der Provinz Sachſen und des
Freiſtaates Auholt beim Reichsfinanzminiſterium den
Antrag geſtellt. die Jnkraftſezung des Lohnabzuges
vorläufig um drei Monate hinauszuſchieben.

Die weiſen Franzoſen find auch nicht beſſer.
Als ſich die Kontoriſtin H. L. in der Montag-Nacht
gegen 12 Uhr auf dem Heimvege befand, wurde ſie in
der Karlſtraße in Berlin von einem franzöſiſchen Sol
daten der Militärmiſſien angehalten, der ihr unſitt
liche Anträge machte Sie verbat ſich energiſch die
Beläſtigung. Darauf wurde der Franzoſe noch zu
dringlicher und mißhandelte ſchließlich das Mädchen,
das verzweifelten Widerſtand leiſtete, ſo ſchwer, daß
es blutüberſtrömt zuſammenibrach. Paſſanten eilten dem
Mädchen zu Hilfe und riefen Beamte der Sicherheits
polizei herbei, die den Franzoſen verhafteren. Die
Beamten hatten alle Mühe, ihn vor einer Lynchjuſtiz
der erregen Menge zu bewahren Der Franzoſe wurde
ab e er Gabriel Boiſſean feſtgeſtellt und der
rn Militärmiſſion Aberge len.Lebensmittel- Unruhen in Osnabrück. Jn LOsna-
brück iſt es Montag zu erheblichen Kämpfen gekommen
Die Urſache iſt in Lebensmittelunruhen zu ſuchen, die
dann ſpäterhin offenbar politiſchen Charakter annah
men. Es wurde verſucht, das Gefängnis zu ſtürmen
jedoch ohne Erfolg. Die ganze Nacht dauerte das
Schießen an. Eine aufgeregte Menfchenmenge zog durch
die Straßen. Es gelang jedoch der grünen Sicherheits
polizer und der Einwohnerwehr ſchtießlich, die An
ſammkungen zu zerſtrenen und die Ruhe wiederherzu
ſtellen. Die Einwohnerwehr beſetzte das Gerichtsge
fängnis. Gegen 10 Uhr abends fanden erneur Zuſam
menrottungen ſtatt. Die Menge wandte ſich gegen das
Gerichtsgeſängnis und verſuchke es zu ſtürnien. Gegen
die das Gebäude haltende Einwohnerwehr wurde mit
Steinwürfen vorgegangen Da die Menge auf die
mehrmaligen Aufforderungen zum Auseinandergehen

nicht folgte, wurden mehrere Schüſſe abgegeben, wo
durch mehrere Perſonen re letzt wurden. Hierauf gelang
es in kurzer Zeit, den Platz vor dem Cefängnis zu
räumen. Spät nachts trat völlige Ruhe ein.

Die Leiche im Schleßkorb. Jn Hamburg wurde
ein Reiſekorb von der Polizei beſchlagnahmt, in dem
man Schiebergut vermute e. Als man den Korb öffnete,
fand man die Leiche eines Mannes vor, die von den
Mördern nach Hamburg geſchafft werden ſollte. Die
ſofort angeſtellten Ermittlungen ergaben, daß es ſich um
die Leiche eines Gemüſehändlers“ Pröhl in Stendak
handelt. Die Hamburger Polizei nahm zwei Männer
feſt, die in einer Hamburger Wirtſchaft mit einem gro-
ßen Schließkorb erſchienen und den Wirt um Auf
bewahrung des Korbes erſuchten, da ſie Hamburg be
ſichtigen wollten. Jm Laufe des Tages machte ſich in
der Wirtſchaft ein ſehr übler Geruch bemerkbar, der
aus dem Korbe kam. Der Wirt öffnete dieſen im
Beiſein von Gäſten. Unter einer Heuſchicht fand man
die zuſammengekrümmte Leiche eines Mannes, der ver
ſchiedene Schnittwunden am Halſe aufwies. Die Kri-
minalpolizei forſchte nach den Tätern, die auch in
einem Hotel ſofort verhaftet werden konnten. Es ſind
dies der 35 Jahre alte Sattler Peſſel und der 20 jäh-
rige Schloſſer Rudolf Henke, beide aus Stendal. Die
Staatsanwaltſchaft hat ſich bereits des Falles angenom
men. Die Mörder werden nach Stendal geſchafft. Jn
der Wohnung des Pröhl fand man auch Blutſpuren,
auch war alles in Unordnung.

Moorbrände in Hannover. Ein ſeit mehreren
Tagen wütender Brand des Riſſendorfer Moors bei
Hannover vernichtete gewaltige Torfvorräte. Bei Lehe
brennt ſeit fünf Tagen das Moor. Jn der Lüneburger
Heide ſteht der ganze Waldbeſtand zwiſchen Jlſede,
deinenbruch und Heinköthen in Flammen. Die Wal
ungen bei Einen, Haverbeck ſind niedergebrannt, wo
ſei vier Wild umgekommen iſt. Der ſchöne Wald des
Ilſeder Berges iſt gänzlich vernichtet. Auch an der
Oldenburger Grenze, bei Kuhlenberg in der Umge-
zend des Ausſichtsturmes auf Schalke und unweit Hah
nenkklee im Oberharz haben größere Waldbrände ge
vütet. Nur ſtarker Regen kann gründlich helfen.

Berbrechen oder Jrrſinn? Jn Görlitz wurde
Fretag die Tochter eines Stadtgartenbeſitzers beerdigt.

vurde früh nackt am Grabe aufgefunden
Rekorv-Getreideernte in Frankreich. Aller Vor

ausſicht nach wird die diesjährige Ernte von Roggen,
Hafer und Gerſte, ſowie von FKerbſt- und. Frühjahrs-
weizen in Frankreich ſelbſt die opimiſtiſchſten Voraus

ſagen übertreffen. tStuttgart Tie württembergiſche ehe
hat die Beteiligung an der Regierung abgelehnt. ar
präſident Blos tritt infolgedeſſen zurück. Die neu 2 en.
rung wird ſich analog der Reichsregierterg gaſamneenſetzen.
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Eine deutſche Antugend.

Lernt rechtzeit:g Te'beidenleit! Eine Mahnung für
Auswanderer.

Das Deutſche Auslands-Jnſtitut ſchreibt Deutſch
land iſt zurzeit mehr denn je darauf angewieſen, mit
ſämmtlichen Staaten der Erde, feindlichen wie neutralen,
neue Beziehungen anzuknüpfen Ein nicht zu unter
ſchätzendes Vindegl'ed iſt bei di ſer Aufgabe der deutſche
Auswanderer, welcher in das europäiſche wie überſee-
iſche Ausland ſtrebt.

Es iſt keine Frage, daß das Benehmen der deutſchen
Auswanderer im Ausland auf die Beziehungen zwiſchen
den Einwanderungsländern und Deutſchland einen gro-
ßen Einfluß ausüben wird. Um ſo wichtiger iſt es, daß
ſich die einzelnen Auswanderer ihrer Verantwortung
in dieſer Beziehung bewußt ſind und bleiben. Aus
Braſilien und Argentinien, welche beiden Länder noch
im Vordergrund des Jntereſſes der Auswanderer ſteh-
hen, klingen manche Klagen über das Auftreten der
deutſchen Einwanderer herüber. Wenn ſogar die Deut
ſchen drüben, welche doch am meiſten Verſtändnis für
die Eigenart des deutſchen Arbheiters beſitzen, über
ihre Landsleute klagen müſſen, wie groß wird erſt
das Erſtaunen der Romanen und Slaven ſein, denen
die Deutſchen im Weſen weniger verwandt ſind.

ECegen die berüchtigte deutſche Beſſerwiſ
Ferei wendet ſich der deutſche Volksbund für Para-
guay: „Es iſt faſt unglaublich, wie ungeſchickt viele
Einwanderer hier vorgegangen ſind, ſtatt ſich die in
unſerem Buche, John, Winke für Einwanderer, zu be
ziehen durch den Verlag, „Ausland und Heimat“, Stutt
gart, wiederholt ausgeſprochenen Mahnungen zu Her-
zen zu nehmen, glauben viele, bei Einwandereragen-
ten und Bauernfängern beſſer beraten zu ſein. Oft
genug werden die Betreffenden erſt durch Schäden klug.
Auch unſere wiederholte Mahnung, gute Ratſchläge
anzunehmen und nicht ſchon von vornherein alles beſ
ſer wiſſen zu wollen, iſt vielfach nicht beachtet wor
den. Beſonders hartnäckig erweiſen ſich darin unſere
Bauern. Das Schlimmſte iſt, daß die Wenigſten von
ihrem Jrrtum abgebracht werden können. Noch ſchlim-
mer ſind einzelne Amateurlandwirte aus beſſeren Stän
den, welche oft bereits nach 14 Tagen alles wiſſen, was
in dem Einwanderungslande zu lernen iſt, und zwar
noch viel beſſer, als die Alteingeſeſſenen.“

Dieſe Beobachtungen des Deutſchen Volksbundes
raguay ſtimmen, ſo ſagt das Deutſche Aus-

mit denen unſerer Auswandererbera-
e vollkommen überein. Mancher Auswande

reiſe die Verhält
n viel beſſer zu kennen, als der ſachverſtän-

dem langjährige Erfahrungen zur Ver-
tehen. Es kann dem deutſchen Auswanderer

nur im eigenen Jntefeſſe geraten werden, damit nicht
nur er ſelbſt erſt durch Schaden klug werden muß, ſon
dern auch die Klagen der Landsleute draußen und der
Gaſtvüller feltener werden.

Beſcheidenheit kann dabei mit einer gewiſſen Fe
ſtigkeit, welche klar und zielbewußt voranſtrebt, durch
aus Hand in Hand gehen. Dabei wollen wir aber die
Augen offen halten und auch von frenden Völkern
zu lernen ſuchen. Bei aller Hochachtung deutſcher
Art und deutſchen Weſens, können deutſche Auswan
derer auch von fremden Völkern noch ſehr viel lernen.
Je eher ſie ſich das klarmachen, deſto eher werden ſie
vorwärtskommen, deſto mehr aber auch die Beziebun
gen zwiſchen den Völlern fördern.



Mehl- und Hrotpreisänderung
im La udkreiſe WeißenfelsUm, den Bäckern einen ausreichenden Verdienſt zu

ſichern, wird der Mebl und Brstpreis laut Beſchluß des
Kreisausſchuſſes mit Wirkung vom 25. Juni 1920 wie ſolgt

J e alöven-lehtspielt

feſtgeſetzt: e e eI. Für Bäcker und Händler Sotm ſ. 009 e 914 r eika t c. 25. n100 kg Vrotagpt See Mark 214, Spietnta r en 9 en 20 un
e en un wus Has herrlich I gresse Doppelprog t1 Pfund Brot Mark 1,05 Grosser Detektivschlager mit dem bekannten ea za a H. W G W M h ger

Der Erlöver der Armen
Drama aus der russischen Revolution in 5 Akten.

Die Braut des Cowboys
Wild westdrama in 4 Akten.

Sinnmgemässe Measikhegieitaang-
Dudhich bin ich vie 1os Sonntag Ur Knbrror s

h

Die übrigen Preiſe bleiben wie bisher.

Weißenfels, den 21. Juni 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Getreide u. Mehlſtelle.

Febensmittel.
2. Jn d. ſtädtiſchen Kartoffelausgabeftelle „Erfurths Brenn

ofen kommen ar die Johaber v. Kartoffelmarken auf Marke
Nr. 8 für 2 Wochen 14 Pfunck Kartoffeln zum
Preiſe von 4,90 Mk.

Die Ausgabe geſchieht
an die Familienanfangsbuchſtaven A bis A am Donnerstag
den 24 6. von 9-—12 Uhr vorm. und 2——5 Uhr nachm.,
an die Famllienanfangsbuchſtaben N--Z am Freitag, d.
25. 6. von 9 12 Uhr vorm. und 2 5 Uhr nachm.

Teuchern, den 23. Jani 1920. Der Magiſtrat.

Marken Ausgabe. rrreo re e
Am Freitag den 25. Auni 1920 nachmittags 6 P3 4 Uh v den Bezirksſtell sgegeben: dentſcheSee ehe e Se u III. Fee. et11. Juli 1920 re ltp) die Zuekermarken und die Milehkarten II d ſt 1y o rei
für den M Juli 1930e) die in aeezn 00 Wer o el éhnpu ch

d) die Fleischkarten für die Zeit vom 28. Juni bis empfiehlt

27. Juli 1820. eDie Ausgabe der Milchkarten für Kranke erfolgt am RR. W ter

Ha Min der Hauptrolle„Maske 74“
Hierauf:

Das Lustspiel zum Todlachen.

e

e
d

e
Vnunterbrochene Vorstellung V. 6** bis 11 Uhr.

e

Zu unſerm am 4 u. 5. Juli vs. Js.
ftanfigdenden

laden wir F eunde und Gönner ganz ergebenſt ein

Schortaun, den 23. Juni 1930.

Schützenverein Schorkan.

Schützenfeste

Maul n. Klauenſeuche auegebrochen. Hinniger, Schützenſtr.Teuchern, den 21. D n ger K 5 rer Amtsvorſteher. Krug nPatenter Sieg un britz Maner
un amihe.im 6 z d VerſandftellFreiwillige Verſteigerung. Neubestellungen C Fieppenra g. Hat

Dienstag den 29. d. Mts. von vormittags 8--12 Uhr im 1 Paar neue, hohe S h rRothen 1 Kleiderſchrank n. Damenschuhe hJede Zuckermarke, welche auf den Monat Juli lantet, 1 Küchenſchrank un Knu enkirſ en e wartung
iſt mit 500 Gramm Zucker zu beliefern. ſind zu verkaufen. billig zu verkaufen Unabhängige ehrlicheTeuchern, den 28. Juni 1920. Der Magerrat Zu erfragen in der Geſch. Vrobfteiktr. a. a Pfd. 1.90 Mk. FraAtz für den ganze Tag

er Magifßrat. ds. Blattes. W an empfiehlt täglich b i hohem Lohn geſuchtStädtiſcher Kirſchenverkauf. Janger Bantechniter ſucht Hiermit verbiete ich das K. Roſenkranz. Frau Hedwig Hildebrand.

Donnerſtag und Freitag bei Hinniger (Schützen ſofort e Wenn n Donnerstag rtraße 4 auf die Verkaufsnummern 201-—600 je 1 Pfund 8 am Bahnhsaf gelegenen Holz ür die vielen Ehrungenehe v f je i Wend m öbl. Zimmer pat S en h e riſche r i e eUnter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Paul Offerten unter K. F. an n Auntreffe, vringe ich zu Je erwur gentlich meiner W
nzeige. aus russischer Kriegsge-Str. und Panl Landmann in Runthal iſt die die Geſchäf oſtelle ds. Blattes. Richard Kraft. bei ſangenschait, vage h 5
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durch herzlichen Dank.

und andere Wirtſchafts und Hausgeräte Zortrkßöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert e

Neue Waren Z. e Neue Breiſe wirkſamſtes Jnſertions-Organ.
Braune Herrenßſtefel, ſehr elegant 180 Mk. e

Weiße Damen LeinenHchnürſchuße 68
extra ſtarke Lederſohle,Schwarze Schnür-Spangen ſchuhe 125—— Zurückgekehrt

neueſte Mode, Dr med Rutz rWeiße Damen Leinenſpan genſchuhe 60— I. eſtarke Eederſobi, Spezialarzt f. Magen u. Darmkranheiten
Damen-Leder-Hanusſchuhe 50 Leipzig, Harkortſtr. 1 Fernſpecher Nr. 1926.

dauerhat, Sprech ſtunden Wochentags 8——5 Uhr durchgebend.
e Bran n tnune tgel uch. Curnſchuhe d Freiwillige Don er ras

Feuerwehr. fr. HeidelbeerenMk. 13 15 17 29Damen Tuchpantoffeln 6— an Heineenpfehtt Jennahend in de rAlbin Kärmer Ww., Zeitzerſtr. 14. t c2 .Herſammlung erZwecks Grundung eiges Brre ns Abungu. Jerſannli g Himbeeren, c

für Hundeliebhaber Generalverſammlung, Ausflug. Johannisbeeren
werden Intereſſenten zu einer Zuſammenkunft Donners Sportvereiniguug in jedem Poſten zu Engros

e

h unsern herzl. Dank. Fer-
ner Können wir es nicht.

h unterlassen unsern herzl.
Dank der Gemeinde
Schortauauszusprechen

Die trauernden Kin-
h der, Enkel u. Urenkel
Gröben und Teuchern,

I den 23. Juni 1920.
Dir aber, lieber Vater,

W Mie e We am Der auf den Gr. Ulrichſtr. 41. eaben en D. 8. nachm. r im Gaſt u ahof zur Poſt in Stößen e S „Wöchentlichen Anzeiger h m e e1 ſehr gut erhaltenes Klavier, 1 Kleider fär Teuchern und Umgegend h Dank e
ſchrank, 1 großen Wäſcheſchrank, J Schreib werden von allen Poſtanſtalten, Land re e vom e r
kretg 9ſusz:ehti briefträgern, unſ Austrä d d e Grabe uuseres teuern en sagen rPtretat. 1 Auszehtſch ind 4 Stuben Sleeehe n Den des etiſche, 8 Polſterſtühle, 1 Schreibtiſchſeſſel, 2. Quartal entgegengenommen. Richard Vetter herzliehen Da
2 Sofas mit Lederbezug, 1 antike Bronze r in Sehortau l en in W pnet bettſtelle, 2 Waſchtiſche reite eagen wir allen denen hen e BonteterStanduhr, 1 Holz ettſtelle, Verbreitetſtes Blatt in Stadt und I die den Sarg so reich 4 Elisabeth geb. Böttcher

I mit Blumen schmückten Se
an

F

Dank.
Für die vielen Be-

weise aufrichtiger Teil-
nahme beim Begräbnis
unserer lieben Entschla-
tenen sagen wir auf
diesem Wege unsern
herzlichsten Dank.

Gottfried Voigt
nebst, Verwandten.

Pa.
Für die vielen Beweis herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres innigst,
geliebten Gatten und Vaters

des Handelsmannes
Otto Merkel,

sagen wir allen Verwandten und Freunden,
die ihn so reich mit Blumen bedachten und
das letzte Geleit gaben, unsern herzlichsten

tag, den 24. d. Mts. abends 8* Uhr im Norddeutſchen Dank. Besonders Herrn Pastor LeitzmannHof hier ergebenſt eingeladen. Freitag, den 25. Juni empfieblt preiſen vielen Dank für die trostreichen Worte am
Die Einberufer. abends Uhr Grabe, welche unserem Herzen s0 wohl taten.Auch dem Fuhrwerkerverein zu Teuchern

sei Dank gebracht der dem lieben Entschlafenen
auf seinem letzten Weg geleitete und reichen
Blumenschmuck spendete.

Die

Spieler-Siting.

u e a 7 e Um vollzähliges Erſcheinen Donnerstag
Naſche Hilfe durch giftfreie Kuren. der Spieler dteHarnröhrenteiden net e Lytelaueſus. Strohverkauſ

ohne e ſcharfe e e Dueg s g a beiS ilis, r a merrſe ohne Schmerzen Queck oennecken Sr ner,
i ch hafte Einſbritzungen.M e Sſchwäche, e e ohne Schneillhefter, A. Jchlaf, Oſterſtr. 6. trauernden Hinterbliebenen.

rufsſtörung. züber jedes der drei Leiden a S ges Seht r en Keschäftshücher Reini en Sie Ihr Rut! Tretet still zu meinem Grabe

i ich ärztlie tacht: nderten freiwilligen z 3 n 8 8 8e nene mee g i e e epeſen in verſchkoſſenent Doppelsrief ohne Aufdruck dur w a en Was i elitten habe.Sperzislarzt r. med. DBammant, Berlin G. 77 Copirtinte Dr. Bufleb s Blutreinigungs h z e R e
g. Sprechzeit l. 224. toe „laikur*“ iſt das Beſte önnt mir nun die ew'ge RuPotsdamoer Str. 1238. onnt s 19—11 Nhr. b bei ns ag zu haben bei aben C lDGenaue Angabe des Leidens erforderlich damit die richtige zu ha en 2 entral rogerieBroſchüre gefand werden kann Otto Lieferenz. Pahle.EFeſanng, eng an Berlag von Bito Tegferenz, Teuchern




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 74
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






